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* omrtl. In den Karpathen hat sich die Anzahl der
kJa Laborczatales gemachten russischen Gefangenen

^ .^>säbr 1000 erhöbt. 2 Geschütze, 7 Mm binengewehre,
1*Äebre und viel Kriegsmaterial wu:. : erbeutet. —
10-«Treidler bombardierten Belgrad als Antwort auf
^^ !kießung offener Städte durch die Serben.
-Avril Zwischen Maas und Mosel scheitern sämtliche
aliicken Angriffe, die Franzosen werden aus ver-

Sii Stellungen vertrieben und erleiden schwere
e, - Laut Feststellung von berufener Seite belief sich

ler«rtM der von den Unfern in Ost und West bis Anfang
^ erbeuteten Gesch ütze auf 551̂0̂ ^ ^

je Kämp fe im Westen und Osten.
^78 Großes Hauptquartier , 9. April,
inttags. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau

k Dlatz' Äus dem völlig zusammengeschossenen Orte
^ vUij-fe Grachten  an der Mer wurden die Belgier

cder vertrieben. 2 belgische Offiziere, 100 Mann
-2Maschinengewehrefielen dabei in unsere Hände.
Als Erwiderung ans die Beschießung der hinter
jCrer Stellung gelegenen Ortschaften wurde
ims, in dem große Ansammlungen von Truppen
dBatterien erkannt wurden, mit Brandgranaten
egt.
Nördlich von dem Gehölz Beansejour  nörd¬

lich von Lemesnil entrissen wir gestern abend
l (D0 [ sn Franzosen mehrere Gräben;2Maschinengewehre
!re Ach mrben erbeutet. Zwei Wiedereroberungsversuche

A «hrend der Nacht blieben erfolglos.
In den Argonnen  mißglückte ein französischer

nfanterieangriff, bei dem die Franzosen erneut
mben mit einer betäubenden Gasivirkung ver¬
beten.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel  dau-
mmit gesteigerter Heftigkeit an. Die Franzosen

>tten bei den gänzlich erfolglosen Angriffen die
lwersten Verluste.
Jn der Woeore -Ebene  griffen sie vormittags

abends erfolglos an. Zur Besitznahme der
aashöhen bei Combres  setzten sie dauernd
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Ein Angriff auf den Selousewald  nördlich
n St. Mihiel  krach an unseren Hindernissen
lammen.
Im Aillywalde  sind wir in langsamem

orschreiten.
Westlich Apremont  mißglückte ein französischer
cstoß.
Französische Angriffe erstarken östlich Flirey
unserem Artilleriefeuer, führten aber nördlich

ld nordöstlich des Ortes zu erbittertem Hand-
'̂urnge, in dem unsere Truppen die Oberhand
wannen und den Feind zurückwarfen. Nächtliche
"rstöße der Franzosen waren hier erfolglos,
uch im Priesterwalde  gewannen die Franzosen
wen Boden.
Ein feindlicher Versuch, das von uns besetzte
^fBezangelagrande  südwestlich von Chateau

*ö llls  öu nehmen, scheiterte.
ös'ick^.^ Eopf  wurde ein Mann des fran-
^Hen 334. Regiments gefangengenomn.en, der
"wdum-Geschoffe bei sich hatte.

H^rtmannsweilerkopf  fand nur
statt.

Lstlicher Kriegsschauplatz. Östlich vonKak-
warja  staben sich Gefechte entwickelt, die noch nicht
abgeschlossen sind.

Sonst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.
Oberste Heeresleitnng.

*

55,0 erbeutete Gefcbiltze.
Nach Feststellungen im Anfang März belief sich die

Eesamtzahl der bis dabin im Oi en und Westen von uns
erbeuteten Geschütze auf 6510. Im einzelnen haben dazu
beigetragen:

Belgien etwa 3300 Geschütze.
Frankreich „ 1300 Feld- und schwere Geschütze,
Rußland „ 850 „ „ „ „
England 60 „

Mehrere Hundert dieser Geschütze sind im Verlaufe des
Krieges bei der Firma Krupp und auch in anderen
Fabriken für unsere Zwecke gebrauchsfähig gemacht und
haben uns schon mit der gleichfalls unseren Gegnern ab-
genommenen großen Menge Munition erfreuliche Dienste
geleistet.

vom önerreid>ifd>en Kriegsschauplatz.
DU  Karpatbenfcblacbt.

Mer den Verlauf des RiesenringenS an der
Karpathenfront wurde aus Wien vom 8. April der
folgende amtliche Bericht ausgegeben:

Die im Abschnitt der Ostbeskiden seit Wochen an¬
dauernden hartnäckigen Kämpfe haben in der Schlackt
während der Ostertage ihren Höhepunkt erreicht. Un¬
unterbrochene russische Angriffe, hauptsächlich beiderseits
des Laborczatales, wo der Gegner den grüßte»
Teil der vor Przemysl freigewordenen Streitlräste ein¬
setzte, wurden unter ganz bedeutenden Verlusten des
Feindes in diesen Tagen zurückgeschlagen. Gegen¬
angriffe deutscher und unserer Truppen führten auf den
Höhen westlich und östlich des Tales zur Eroberung
mehrerer starker russischer Stellungen. Wenn auch
die Kämpfe an dieser Front noch nicht ihr
Ende erreicht haben, so ist doch der Erfolg
der Osterschlacht, die an 10 000 unverwundetc
Gefangene, zahlreiches Kriegsmaterial einbrachte, ein
unbestrittener. — Östlich des Laborczatales wird im
Waldgebirge in. einzelnen Abschnitten heftig gekämpft. —
In Südostgalizien stellenweise Eeschützkampf. — In
Russisch-Polen und Westgalizien verhältnismäßig Ruhe.

Wie ein amtliches Telegramm aus Wien schon vorher
gemeldet hatte, erbeuteten die verbündeten deutschen und
österreichischen Truppen bei den Kümpfen am Laborcza-
tal zwei Geschütze und sieben Maschinengewehre. Unter
dem zahlreichen Kriegsmaterial, das ihnen in die Hände
fiel, befanden sich über 5000 Gewehre.

*

„Prinz 6ttel friedrtcb“ interniert.
Der deutsche Hilfskreuzer„Prinz Eitel Friedrich" hat,

wenn em Reutertelegramm recht bei ilt, angesichts der
zahlreichen vor dem Hafen von Newport lauernden eng»
lischen Kreuzer, die über alle seine Maßnahmen orientiert
sind, nun doch vorgezogen im sicheren neutralen Hafen zu
bleiben und sich internieren zu lassen. Reuter läßt sich
aus Washington melden:

Der Kommandant deS Hilfskreuzer- „Prinz Eitel
Friedrich" hat der Zollbehörde von Newport News mit.
geteilt, er wünsche, daß das Schiff interniert werde» er
fei dazu genötigt» weil die Unterstützung, die fein Ent¬
kommen ermöglicht hätte» nicht eingetroffen fei. Der
Hilfskreuzer wird in der Marinewerft von Norfolk
interniert werden.

Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich" lief zum
großen Arger der englischen Kreuzerkommandanten, die
vergeblich auf ihn Jagd gemacht hatten, mit der Besatzung
und den Passagieren einer ganzen Anzahl von ihm oer-
senkter feindlicher Schiffe in den amerikanischen Hafen
Newport News eist. Sein Kapitän Tlierichsen verlangte
die nötige Liegezeit, um Maschinenschäden auszubeffern.
Sie wurde ihm trotz der englischen Proteste auch be¬
willigt. Jetzt war der „Eitel Friedrich" wieder zum
Auslaufen bereit. Doch lauerte vor dem Hafen eine
ganze Meute englischer Kreuzer, ein ausgedehntes
Spionagesystemumgab das deutsche Schiff mit einem
dichten Netz von Spähern. Man wußte englischerseits
sogar, wieviel 1000 Flaschen Bier der „Eitel Friedrich"
eingelagert habe. Kapitän Thierichsen hat schließlich wohl
die Unmöglichkeiteingesehen, sein Schiff auf die hohe See
zu bringen, und hat es deshalb vorgezogen, in Newport
zu bleiben.

Eine Beute des „IJ 10".
Amsterdam . 8. April.

Der Fischdamvfer„Acantba" wurde aus der Höbe der

Farneinseln, unweit der englisch-schottischen Grenze, tor¬
pediert. Der Kapitän hielt das Unterseeboot für „U 10 ".
Das Unterseeboot beschoß den Trawler, der eine Ladung
Fische an Bord hatte, eine halbe Stunde lang ans Ge¬
wehren und traf ihn dann mit einer Granate. Hieraus
verließ die Besatzung das Schiff.

Köln . 8. April.
Nach einem Bericht der Köln. Ztg. aus Amsterdam

hatte der von deutscher Seite beschlagnahmte, von Spanien
kommende niederländische Dampfer „Medea" nicht Nur
unschuldige Apfelsinen an Bord, sondern auch Blei und
Pyrit.

Die „Odentvald"-Angelegenheit.
Deutschland erhob Protest gegen die Festhaltung des

Dampfers „Odenwald" in Porto Rico. Die amerikanische
Regierung ist ersucht worden, den Fall genau zu unter¬
suchen.

Die deutsche Botschaft in Washington erklärt, daß der
Dampfer, während er unter Volldampf fuhr, drei Minuten
lang brjchoffen wurde, ohne daß dem Bombardementein
blinder Warnungsschuß vorausgegangen wäre. Nur einein
glücklichen Zufall sei es zu danken, daß keine Memchen-
iebeu verlorengingen.

*

Das DardaneUen-Bxpeditionsborps.
Vor den Dardanellen herrscht zurzeit Ruhe, doch be>

hauptet man. daß die Verbündeten den Plan einer großen•
Operation zu Lande und zu Wasser gegen die Meerengen
noch nicht aufgegeben, sondern nur auf einen günstigeren
Zeitpunkt verschoben haben. Aus Athen wird gemeldet:

General Amade, Chef der gegen die Dardanellen
aufgcbotenen Landarmee, telegraphierte Ende März von
Lemnos ans nach Paris , daß der Wassermangel und
andere bedenkliche Mißstände einen längeren Auf¬
enthalt auf der Insel unmöglich machten. Darauf¬
hin beauftragte Kriegsminister Millerand den General
Amade, 6000 Mann in Mudros unter Befehl
des Generals Beauvanne zmückzulasfen und mit
25 000 Mann sich nach Alexandrien einzuschiffen. Zurzeit
ist es fraglich, ob Amade, der seit Anfang April in
Alexandrien weilt, mit der Verteidigung des Snezkanals
betraut wird oder seine Rückherufung nach den
Dardanellen erhält. Die Entscheidung ist dem Admirals-
rat vor den Dardanellen Vorbehalten, wo Aduiiral
Guöprate die französischen Sonderinteressen nach Kräften
vertritt. Guöprate war es, der dem Aufschub des An¬
griffs auf die Dardanellenufer widerriet, weil er das
französische Landungskorps unzureichend vorbereitet
fand.

Die in Mudros zurückgebliebenen5000 Mann setzen
sich zur Hälfte aus Senegalesen. zur̂ Hälfte ans Australiern
zusammen. Die Tatsache, daß die «Soldaten große Röhren
zum Bau einer Wasserleitung legen, und der Ban eines
Hospitals läßt glauben, daß die Verbündeten den Plan
aufrechthalten. Lemnos als Operationsbasis zu benutzen.
Die „Tribuna" meldet auS Kairo: Das französische pvera-
l-onökorps gegen die Dardanellen, das unter dein Befehl
deS Generals Amade steht, ist in Alexandrien gelaudst
worden. Über das Ziel dieser Truppen wird voll¬
kommenstes Schweigen gewahrt. Man glaubt, daß das
provisorisch in Alexandrien gelandete Korps den günstigsten
Augenblick zur Landung vor den Dardanellen abwariet.

Ausdehnung deS Kriegsdienstes in der Türkei.
Konstantinopel . 8. April.

Das „Amtsblatt" veröffentlicht zwei provisorische Ge.
setze. Durch das erste wird das Kriegsmimster iim. er¬
mächtigt, nur auf eine Zeit, die es für notwendig erachien
würde, zur Verteidigung der Küsten und der Grenzen
des Reiches und zur Aufrechterhaltung der lokalen
Ordnung alle außerhalb des Rahmens des Militär¬
dienstes - waffenfähigen Männer, einschließlich der
10- und 20jährigen, deren Einberufung bisher nicht für
notwendig befunden wurde, unter die Fahnen zu rufen.
Das «weite Gesetz verpflichtet angesichts des Kriegs¬
zustandes und unter der Voraussetzung, daß das Kriegs-
ministertum es für notwendig erachtet, alle Flüchtlinge
znm Kriegsdienst, und zwar sowohl jene, die bereits in
die Türkei eingewandert sind, als auch diejenigen, die noch
emwanderu werden und bis jetzt von jedem Militärdienst
ausgenommen̂ » are«. Solche Flüchtlinge können drei
Monate nach Hxer Ankunst unter die Fahnen ge¬
rufen werden. ied.«chm» für die Dauer der Mobilisierung.
Ein italienischer Staatsmann über die Kricgsdaucr.

G - Rom,  8 . April.
Die „Stainpa" veröffentlicht eine Unterredung mit

einem früheren leitenden Staatsmann, der die Ansicht
nnsdrückt, daß der Weltkrieg nicht bis zum Wiuter daueru
werd» Frankreich (und diese Ansicht des Exuiinisters
stimmt mit anderen maßgebenden Privatmeldungen aus
Paris überein) könne nicht mehr so tauge Widerstand
leisten, nicht etwa weil es an Geld, sondern weil es an
Mannschaften fehle. Allerdings werde England den
Aushungerungskrieg gegen Deutschland fortzujetzen und
den Konflikt zu verlängern suchen, aber dieses
System müsse die Geduld seiner Alliierten ermüden.
Dex Minister glaubt auch nickt an die Fyrcierunu



der Dardanellen . Den für den Krieg entscheidenden
giotzeu Zniainneiislob erwariel der Staatsmann im
Svnnner , so das ; die Jahreswende den Frieden drnigcn
dürste . Ein ta »tifel der „ Jdea Nazivnale * sagt , dag
der Dreiverband n «enials das notivendige numerische
ltbergewicht aiiibrlngen weidte , um Deutschland und Oster-
reich niederzumersen . — Der Londoner Mitarbeiter der
„ .'für ich er Po . * werft auf den Rückgang in der Zahl der
englischen Rekruten hin . French verlange dringend mehr
Soldaten zur Ausfüllung der Lücken . Von den anfangs
nach Frankreich gesandten Truppen sei wenig übrig.

Kleine Krugepoft.
3Imfttr »fim, 8. Avril . „Allgemeen Handelsblad " be¬

richtet : Das Hanyichdoot „Brussels " wurde i», Dock in
Rotterdam untersucht . Dabei ergab sich, daß nicht einmal
die Farbe des Schiffsbodens beichädigt ivar . Der frühere
Bericht , wonach das Schiff ein Untericedovt gerammt haben
sollte , beruhte daher auf einer Phantasie.

London . 8. April . Der „London Gazette " zufolge wird
die Schiffahrt auf dem Flusse Dee bei Port oi
Chester und die Zufahrt nach dem Hafen von Poitland ein-
geschränkt . _

Keine Rück ficht 1
Der Untergang von „ U 29 * mit seinem unsterblichen

Kommandanten Otto Weddigen wird tn der deutschen
Volksseele noch lange nachhallen , sv sehr sich auch die
kriegerischen Ereignisse überstürzen mögen , und leder Tag
uns neue Aufregungen freudiger oder trauriger Natur
bringen wird Dieser junge Offizier war nicht der erste
und wird nicht der letzte Schiffskommandant gewesen sein,
der in treuer Pfiichiertüllung für Kaiser und Reich sein
Leben hingeben mutzte . Wir haben bei den Falklands¬
inseln den Befehlshaber unseres ostasiatischen Kreuzer-
geschwadere verloren , der zugleich mit seinen beiden
Söhnen aus den Grund des MeereS sank . Aber Weddigen
hat der Welt » IS erster gezeigt , welcher ungeahnten
Leistungen unsere Unterseedvotivaffe im Kampf mit dem
mächtigsten Gegner zur See fähig ist . und seine kurzen
Kriegserfahrungen iverden der deutschen Flotte gewiß
dauernden Segen dringen . Allein das Herz krampst sich
doch zusammen bei der Vernichtung des kostbaren Menjchen-
niuterials Mit Weddigen ist mehr als ein Mann über
Bord , seine fortwirkende Persönlichkeit hätte uns in dem
schweren Streit mit England noch gute Dienste getan.

Halten ivir das Andenken dieses Mannes und seiner
getreuen Besatzung unauslöschlich fest im Herzen , so bleibt
für die Gegenwart die Frage , wie „ U 29 ' von seinem
Schicksal ereilt worden ist . Der deutsche Admiralstab hat
über den Untergang des Schiffes keine eigene Meldung
erhalten : ihn « war nnr bekannt geworden , daß die britische
Admiralität „Grund hat zu glauben *, das ; das Tauchboot
mit seiner ganzen Besatzung gesunken sei. und er mutzte
sich entscblietzen . diesen Glauben zu teilen , als die Frist
>ür die Möglichkeit einer Rückkehr des Schiffes verstrichen
mar . Wie in den letzten Wochen „ U 8 * und „ U 12 " ihr
vorzeitiges Ende tandrn . hat man uns von London aus
nicht oorenthalten . Wenn in dem jetzigen Fall anders
verfahren wird , so müssen dafür auf englischer Seite
triftige Gründe oorliegen . Wir find nach allen An¬
kündigungen . mit denen der Feind unseren Unterseeboot-
trieg begleitet , zu der Vermutung berechtigt , datz er jetzt
etivas zu verbergen Hot. datz Weddigen nicht in ehrlichem
Kanivi unter Beachtung der anerkannten Kriegs¬
regeln gefallen ist . Möglich , datz er bei Ausübung von
Rettungsdiensten zum Besten der Besatzung eines
von ihm torpedierten Dampfers heimtückisch überfallen
wurde , oder datz ein z„ m Stehen gebrachtes Handelsschiff
ihn erst herankommcn lieb , um ihn dann aus nächster
Nähe mit Kanonen anzugreifen . Wir dürfen uns seitens
der sehr unsentimental r«rra » lagten Briten jeden Ver¬
brechens versehen , wenn es gilt , sich eines gefürchteten
Gegners zu entledigen : ist doch dir „ Dresden * vernichtet
worden , als sie unbeweglich in neutralen Gewässern lag,
und bat doch der englische Gesandte in Stockholm mit
Wissen und Zustimmung deS Herrn Grey einen Meuchel¬
mörder gedungen , um einen mitzliebigen Landsmann
irischer Abstammung ans der Welt zu schaffen . Das
Schweigen der britischen Adiniralität über die näheren
Umstände des Untergangs von , v 29 * läßt danach gewiß
lies blicken : und wenn wir vorerst wohl darauf verzichten
müssen , dies .- Umstände in Erfahr,mg zu bringen , so
wissen wir doch . was wir un » dabei , u denken
haben , und wir werden die Folgerungen daraus ziehen.
Unser , Unterseeboote sind unS zu gut und zu kostbar
dazu , um britischen Piratenseelen als willkommene Beut«
zu dienen . Fallen sie im offenen Kampf , Schiff gegen
Schiff , io müssen wir uns darein « geben , aber hinter¬
listigen Manövern nach prämiengieriger Gewaltnaturen
dürfen sie nicht vreisgegeben werden . Bisher haben sie.
mit einer einzigen Ausnahme , die feindlichen oder
neutralen Besatzungen geschont , so oft sie auch in die Lage
kamen , ihre todbringenden Torpedos an den Mann zu
bringen . Ein einziger Fall von Mißbrauch dieser mensch-
lichen Handlungsweise mutz aber durchaus genügen , um
unseren Unterseebootführern andere Wege zur Pflicht zu
machen . Die Engländer haben es ja in der Hand , unser«
Vermutungen zu entkräften . Solange sie unS öder in
dem Glauben lasten , datz Weddigen einem gemeinen Ver-
breche » zum Opfer gefallen ist , wird unsere Oberste
Slottenleitung alles tun müssen , um eine Mederholun«
dieses Schurkenstreiches unmöglich zu machen.

In den uns zur Verfügung stehenden Gewässern ab«
müssen wir unS stark machen , mit aller Rücksichtslosigkeit den
Unterseebootkrieg fortzuführen . der nun einmal einstweilen
unsere einzige wirksame Waffe gegen die englische Über¬
macht zur See ist. Je unsentimentaler sie angewendet
wird , desto besser werden unsere Aussichten in diesem
Kampf . Und ein anderes Ziel , als siegreich aus ihm
bervorzugehen . kann es für uns nicht geben.

politilcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bei der großen Anzahl der bei der Kriegs -Rohstoff-
abteilung des Kriegsministeriunis eingehenden Aulrägc
auf Freigabe von Metallen ist es notwendig , nicht nur
allgeiiiein die zur Herstellung von Maschinen usiv . er¬
forderlichen Rohstoffe zu beantragen , sondern die erforder¬
lichen Metalle unter Angabe der benötigten Mengen
einzeln aufzuführen . Dementsprechend gestellte Anträge
können unter Vermeidung zeitraubender Rückfragen schneller
erledigt iverden . (W .T .B .)

-I- Zu äußerster Borsicht beim Verkauf von Land¬
karten über deutsches Gebiet , besonders Grenzgebiet,
auch über solche Teile des Auslandes , die von deutschen
Truppen besetzt sind , sowie von Kleinasien usw ., wird ein¬
dringlichst gewarnt . Die Bestellungen erfolgen durch Ver¬
mittlung durch das neutrale Ausland , wie Schweden,
Holland , Griechenland oder im Inland selbst und fallen
durch die Menge der bestellten Karten , tei s durch die
Größe des gewünschten Matzstabes auf . Es ist vater¬
ländische Pflicht jedes dentscheil Buchhändlers , solche ver¬
dächtige Bestellungen nicht nur abzulehnen , sondern auch
von der erfolgten Bestellung sogleich der kartographischen
Abteilung des stellvertretenden Groben Generalstabes in
Berlin Mitteilung zu machen . Die etwaige Ausführung
derartiger Bestellungen kann übrigens strafrechtliche Folgen
haben.

+ Ungemein befriedigt über die innere Lage Deutsche
ands sprach sich der nach Konstantinopel zurückgekehrti

Vizepräsident der türkischen Kammer Emir Ala -Paschc
ins . Er ist ein Sohn des berühmten Algeriers Abd -ul-
Kader , weilte 3V- Monate in Deutschland , besichtigte di,
Schützengräben an der Westfront und besuchte Lodz . Ala-
Pascha sagte u . a .: Ich kann mir nicht eine Nation oor-
stellen, die, während sie sich im Kriege befindet , Ordnunx
und gewöhnliche Lebensweise bis zu diesem Grade auf-
recht erhalten könnte . Alles lebt im vollen Vertrauen,
daß Deutschland und seine Verbündeten siegreich aus den
Kriege heroorgehen werden . Der Emir ist erstaunt übe,
die Kraft Deutschlands , das neun Millionen Männer ir
die Feuerlinie senden konnte. Er bewund - rt die Rasch¬
heit , mit der die Deutschen die Gebiete , die sie besetzten,
organisierten.

4- Scharfe Ausführungen über unsoziale Geschäfts¬
moral während des Krieges macht der schon weg«
seiner Parteistellung sicher nicht als geschäfts - und handels¬
feindlich anzusehende frühere fortschrittliche Reichstags¬
abgeordnete Dr . Heinz Potthoff in der Zeitschrift „ Dii
Tat . * Er schreibt : „ Nie war das deutsche Geschäftsleber
so unsozial wie jetzt ! . . . . Ohne Ausnahme finden au!
ollen Gebieten Preissteigerungen statt , auch wo von einei
Erhöhung der Herstellungskosten gar keine Rede ist. Jede,
nimmt , was er kriegen kann . Der Wucher ist zur allge¬
meinen Verkehrssitte geworden . . Und was das schlimmst«
ist , er wird tatsächlich als Sitte anerkannt . Während all«
andere Moral schärfer geworden , ist die Geschäftsmoral
im .Kriege laxer als sonst .* Als Mittel dagegen empfiehl!
Potihoff Selbsthilfe der Konsumenten durch Organisatior
der Hausfrauen , Anwendung des § 302e des R .-Str .-B
(Wncherparagravh ). nachträgliche Rückforderung bezahlt«
Überprofite bei HeereSlieferungen und Ausbau der Ver-
mögenszuwachSsteuer , die er in ihrer heutigen Gestalt mil
Recht als eine ungemein bescheidene Abgabe charakterisiert.
Potthoff fragt , ob das Reich sich mit dem winzigen Anteil
begnügen könnte gegenüber den Gewinnen , die im Krieg
und am Kriege gemacht worden sind . Wenn wir eine
soziale Geschüftsmoral hätten , müßten alle derartiger
Gewinne der Allgemeficheit , dem Heere , den Verwundeten,
den Hinterbliebenen zugute kommen . Da dieses nicht frei¬
willig geschähe , müsse es durch Steuerzwang geschehen
Aber nicht ein Hundertstel des Gewinnes oder noch
weniger wie das Besitzfieuergesetz heute vorschreibt , sondern
mindestens ein Zehntel , möglichst ein Viertel oder noch
lieber die Hälfte . Mit anderen Worten , vor dem End«
des Jahres 1916 inüsse eine gesetzliche Bestimmung ir
Kraft sein , wonach in den Jahren 1917 , 1918 , 1919 di«
Zuwachsfteuer int fünfzig fachen oder im dreißigfachen,
allermindestens oder im zehnfachen Betrage erhoben werde.

+ Auch in England scheint man sich allmählich zu der
Ansicht zu bekehren, datz Deutschland nicht ausge¬
hungert werden kan ». So stellt der amerikanische
Korrespondent des „Daily Telegraph *, der die letzten
Monate in verschiedenen Teilen - Deutschlands zubrachte,
fest, daß die Lebensniittel reichlich und die Preise nicht
höher sind als anderswo . Deutschland werde bis zur
nächsten Ernte , die voraussichtlich gut ausfallen werde,
durchhalten können . Überall sehe nran eine Menge
Soldaten , die körperlich einen guten Eindruck machten.
Die Bevölkerung sei voll Opferwilligkeit und empfinde
den Militarismus durchaus nicht als Schattenseite , sie sei
vielmehr im Gegenteil von den guten Folgen der allge¬
meinen Wehrpflicht überzeugt.

Schweden.

X Der Abgeordnete Branting hatte einen Artikel in
einem sozialistischen Blatt veröffentlicht , in dem er die
Niederlage Deutschlands als erwünscht hinstellt . „Svensko
Dagbladet * weist die deutschfeindlichen Äutzerungcu
scharf zurück und schreibt : Dieser Wunsch wird ja herz-
lichst von den Leitern der russischen Politik geteilt . Branting
und andere , die solch eine demokratische auswärtige Politii
treiben , kennen doch die Siegesbedingungen , welche di,
„Entente der Freiheit und Kultur * den sogenannter
Hunnen aufzuzwingen beabsichtigt . Der Verfasser des
Artikels ist erstaunt , datz Branting unter solchen Um¬
ständen wünscht , daß d« . spezifisch preußische Geist zurück¬
gedrängt und der echte, alte deutsche Geist Goethes und
Kants wieder zu Ehren gelangen möge . Es könne nichi
recht und nicht klug sein, einem Volke, das wie das deutsch«
so wundervoll einig für seine Existenz kämpfe , die Nieder¬
lage zu wünschen . Ein solches Volk wolle keine Er¬
mahnungen hören , zu der Zeit Goethes , einer Zeit der
Machtlosigkeit , zurückzukehren.

Rulllancl.
X Über die ungeheuren Verluste des russischer , Handels

macht der Petersburger Korrespondent des Pariser
„Journals * Angaben . Die russische Einfuhr übersteigt
ständig die Ausfuhr , so datz der Handelsverkehr immer
noch zuungunsten Rußlands ausfällt . Der Handel findet

'ornehmlicki auf dem Seewege über Schweden
russisch - finländischen Grenze statt . LmischM
1./14 . Januar und dem 25 . Februar/10 . März"
Waren im Gesainiwerte von 6 100 000 Rubel a»
gegen 192  700000 Rubel im Jahre 1914 . ,
de- selben Zeitraumes betrug die Einfuhr 35 900 üOqi
zegen 231 200 000 Rubel im Jahre 1914 ^

Hmenha.
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x Die englische Regierung hatte sich geäußert , ff,1
)en von Deutsch -Amerikanern geplanten Versa,,^
LcbcnSniittclii nach Deutschland durch dir PM
nicht gestatten , sondern die Pakete beschlagnahmen
Deutsch -Amerikaner organisieren nun nach atj ;
Meldungen einen schriftlichen Riesenprotest gegen
Schmierigkeiten im Versenden von Lebensmittel » ,
die Paketpost der Vereinigten Staaten . Bisher jM
Post nur auf Risiko des Absenders Pakete angen^
die von den anderen getrennt behandelt wurden
deutschfreundliche „ Fatherland * bemerkt dazu : -
Trennung könne nur den Zweck haben , den Verbiß
di« Beschlagnahme der Pakete so viel wie möglich
leichtern . Es sei kaum zu glauben , datz die Regj^
sich England in so schändlicher Weise unterordne . q
Handlungsweise der Regierung sei ein Verrat an %
mid eine Hilfeleistung an die Feinde Deutschlands"
»merikauische Neutralität sei eine Vorspiegelung L
Tatsachen . Amerika könnte auf solche Art den Te„
!auni mehr Schaden zufügen , wenn es sich
Kriege mit Deutichland bejände.
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Huo "Jn - und Huolana.
Swrkhulm , 8. Avril . Die Regierung hat ein Auzr^

oerdoi für Ochsen . Schweine . Qalci,  BvuillonwürseI . »U
Arten Taue . Kabel , Kuvjer und Kupserzusammeisteh^
erlassen.

Stockholm , 8. April . Die Regierung hat die Erln«,
»« eil ! daß ungeachlet des brsiehendr .i Ausfuhrverbots,
Schiveden 1V60V Pferde in : Alter von 5 bis l3
ausgefiihrl werden dürscn . die im Kriege weniger verwe
aber ohne sichlbare Gebrechen » » d.

Amsterdam , 8. Avril . Deutsch -Amerikaner gr.
eine grobe Tageszeitung  mit zwei Millionen
Kapital zwecks Vertretung eigener und mitteleuro
Interessen.

Zürich , 8. April . Der italienliche Finanzminiji«
durch ein Rundschreiben die Ausfuhr von Automobilen.
Italien geregelt . Laut amtlicher Mitteilung soll die |
fuhr von 80C Tonnen Anilinfarbe  aus Deutschs
nach Italien gesichert sein.

Rom , 8. April . Der Papst ordnete an , daß
des Monat « Mai Friedensgebete  in allen Kirchen
katholischen Erdkreises abgehalten werden.
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Endlich wahrheitsgetreue Berichte. .Zwilb
Die Nachrichten , die bisher über die Meuter« rrikabie

englisch -indischer Truppen in Singapur und an anbn >̂ { k
Orten Indiens in Europa bekannt wurden , waren W i  den
gefärbt oder gefälscht . Entweder kamen sie über KvelMWes
und dann war die Zurechtstuhung ohne weiteres «Mi 'lt Engl«
oder sie stammten ans englandfreundlichen hollänW siidlilhe
Zeitungen , die sich nicht scheuten, die Wahrheit über! E c
für ihren englischen Freund so unangenehmen ZnM der H
fälle zu «« rschleiern . Nun konnnen endlich Berichte» langem
Augenzeugen aus Weltevreden auf Java , die in kickw
Köln . Ztg . veröffentlicht iverden und die ein wesenlli
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weniger harmloses Bild geben als die englischen
schöiiigungen.

Die Soldaten des 5. indischen Regiments in Sm
mähten schon einige Wochen vorher durchaus kein
steimnis daraus , datz sie losschlagen würden , sobald
sie an die Front bringen würde . Sie wollten keinen
stand gegen England anzetteln , würden aber als
med » er unter * keinen Umständen gegen die
genossen des „Großen Herrn * in Konstantinopel
Auch in Rangun und Kalkutta ist es aus 'dem!
Anlaß zu Rieutereien gekommen , und

Erzählungen indischer Soldaten
zufolge sind alle Glaubensgenossen in Indien von
gleichen Gefühlen beseelt. Die Engländer waren
vorsichtig , dieser in der mohammedanischen Bep
herrschenden Stimmung , die amtlich stets abgel«
wurde , auch in der Praxis nicht Rechnung zu tragen,
haben es sich daher selbst zuzuschreiben , datz die sonst
friedlichen Inder ihre Waffen gegen die Negierung ke!
Am Dienstag , den 17. Februar , sollte das 5. indiMmer sck
Regiment nach Europa abgehen . Erst Montag mm xf> Kr>
wurde die ; der Mannschaft mitgeteilt . Zu ihrem Wr  * n9li
waren schon Sonntag hundert Mann eingeborene'
des Sultans von Jahore in Singapur eingelroffen.
der Befehl der Abreise nach Europa zur Gewißheit
begannen die indischen Truppen — zusammen 1400  Man«
sofort zu meutern , drangen in den Ossizierklub ein
erschossen dort 27 Offiziere . Andere Abteilungen '
zogen die Stadt und ichossen jeden Europäer , der
entgegentrat , nieder . Durch Zufall wurde auch
englische Dame getötet . Andere Frauen ließ man
Im d« rtjchen Internierungslager erschienen um {
nachmittags 20 Mann . 17 Deutsche spielten aiN
Wiese vor dem Lager gerade Fußball , von 15 Mann
willigen und einem Offizier bewacht . Plötzlich sah«
die heranschleichenden Inder , die ihnen durch
bewegimgen bedeuteten , sich niederzulegen . Die
ioldateu warfen die Gewehre fort und versch
spurlos . Vier Mann , die zurückblieben , wurden e
Tann begann
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ein mörderisches Feuer auf die Engländer,
die in wenigen Sekunden sie en , ohne auch nur;
einzigen Schutz abgegeben zu haben . Inzwischen iwij
Wau e des Internierungslagers , 20 Mann , zwei On
ein und ries den Dentschen zu , in das Lager zu ko>
Diese aber hielten es für ziveckmätziger , der Au,! 0v
der Inder zu folgen und liegen zu bleiben . Im fl
Augenblick eröffnet « ! die Inder von ihren Holzb
ein wohlgezieltes Feuer , dem in wenigen Minute^
Engländer znm Opfer fielen ; nur ein einziger Eng'
der sich, als er verwundet wurde , nicht mehr rühr !«
am Leden . Die Körper der übrigen waren gk
durch siebt von ^Kugeln . Dann unterhandelten die '
unt den Deuticyen wegen üer Teilnahme an W
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ober Mit Rücksicht auf daS Len Englänberr
^ Ehrenwort abgelehnt werden mußte . Hieraus
biNe. ^ Hlder in das Garnisonhospital ein . in dem

.Zk» t»,,qländer und ein Österreicher , der Besitzer
^sieben in Singapur , Hackmeier , befanden

" "A . daß er Österreicher sei und blieb unversehrt,
^nder , auch die Wärter , wurden niedergeinacht,

' ®ll9 Sfc6 « Internierten wurde ein junger Heize,
de" '' fl' Markomannia ". der sich beim Angriff der
Da>?Ä zu Boden warf , durch Zufall getötet , ein
t namens Kemp , durch einen englischen Wacht-

^oer« ü" ^et- Die Engländer verloren 48 Mann,
»dickten der inländische » Bevölkerung zeigten
^Sympathien für die Aufständischen,

»-ts bereitwilligst verbargen . In der Orchard-
. stt p .z zwischen einer Abteilung Inder und etiva
»§« jiVifliaen zu einem Gefecht . Alle Engländer , di«
" ^a -Meten,  wurden getötet . Abends waren di«

- srtitifli Herren der Stadt . Selbst das Waffen-
war in ihren Händen , so daß die rasch auf-

S«zm Freiwilligen nicht bewaffnet werden konnten,
o ilbr nachts begannen die Inder die Stadt zu de-

Üi  Das Gewehrfeuer hielt die ganze Nacht an,
'Ä 'nner der europäischen Bevölkerung verbarrikadierten

7 den Hotels , die Frauen wurden rasch in dir im
"3 kl« ü m enden holländischen und englischen Postboale
l Tel,, ? tültn n Ajenstag wurde den ganzen Tag über ge-

doch kam es . da sich die Freiwilligen nirgends
^ rbern entgegenstellten , zu keinem größeren Treffen.

w Nackt flüchteten aus dem Jnternierungs
k  v . Mef der Firma Behn , Meier u . Co .. Diehn,

AuZfft Offizier der „ Emden ", Lauterbach , mit l8 Lands-
* 2)je  meisten von ihnen sind nach einer abenieuer-

" l*c?a&rt , wobei sie nach Westen abgetrieben wurden,
, indischem Gebiet gelandet . Ein Deutscher , namens

würde iN Rar entderkt imh ffiftfiprt 9In<
Kopf wurde

Stlouis I1! f h, r wurde in einer Bar entdeckt und füsiliert . Aus
önnf wurde ein Preis von 1000 Dollar gesetzt,

tag wurde die Stadt wieder beschossen . Um dt » Be>
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’eriDenjMen̂ allem die mohammedanischen Eingeborenen,
„ . , » ./zcn Charakter der Bewegung nicht im Unklaren zu

nen Ä » durchzogen . Islam " rufende Inder die Stadt.
-uroM woch nachmittag kamen 600 Mann englische Truppen

^ Rangun an und beeilten sich, stch m der Tangli-
liniil» , Im  zu verbarrikadieren . Ihre Streifzüge durch di«
mbiien llbt batten keinen Erfolg , da sie von allen Ecken unt
II dH r .de,, beschossen wurden , ohne den Gegner zu Gesicht iu
ultchlij ,'Minen.

6 mm  Tie Inder schosse » aus den Wohnhäusern,
ikirch«̂ fluch am Freitag konnten die Engländer nichts aus-

Am Sonnabend trafen 100 Japaner ein , die sehr
Mieder eingeschifft wurden , weil sie Widerstreben

t(„, gegen die Inder zu kämpfen . Auch die 30 sran-
Men Marinesoldaten retteten nicht die L-nuanon . L -ä

i rf)te. Zivilbevölkerung sich mittlerweile bewaffnet hatte , ver-
Meuten, rrikadierten sich 600 Inder in einer Billa auf einer
an mtlfi iböde östlich der Stadt , während die übrigen Inder
reu M - den Malapenstaaten zogen , wo sich ausschließlich
rr mi  Ges Militär befindet , um von hier Hilfe zu holen,
s , r» r Engländer schafften in aller Eile die in Kwala Lumpur
illaM Wichen Kriegsgefangenen auf die Schiffe . Sonst
it übet richt aber tiefes Schweigen über alles , was sich
, ZE der Halbinsel ereignet . Was die Engländer über eine
erichtei stngennahme von Indern berichten , ist erlogen . Tat-

war am 26 . Februar , als unser Gewährsmann
Singapur a ' reiste , die Lage noch unverändert ernst,

auch die Stadt von den Indern bereits verlassen
Die Gesamtoerluste der Engländer betragen 300 Mann,
en Fortgang der Aufstand in den Malayenstaaten
t, ist noch nicht bekannt . Tatsache jft , daß die
len Frauen aus Kwala Lumpur nach Singapur ge¬
worden sind , wo sie nach Europa verschifft wurden,
s Gouvernement nicht für ihre Sicherheit sorgen

ie. Die männlichen Internierten kommen nach
;ralien oder Colombo auf Ceylon.l km

•bent

Lokales und provinzielles.
Mcrlplat « für de » 10 . April.

gnenausgang 518 II Mondaufgang 4°° V.
„enuntergang 6 46 || Monduntergang 2 26 N.
1583 Holländischer Gelehrter und Staatsmann Hugo Grotius

Ml , de Groot ) geb . — 1727 Samuel Heinicke , Begründer des
'slummenweseiis , geb . — 1741 Sieg Friedrichs des Großen
di« Österreicher bei Mollwitz . — 1755 Samuel Hahnemann,

" "der der Homöopathie , geb . — 1814 Die Brite » und
M «r schlagen die Franzosen bei Toulouse . — 1838 Komponist
- d Kremser geb . — 1864 Komponist Eugen d ' Albert geb . —

Englischer Dichter Algerno » Charles Swinburne gest.

Schlecht adressierte und verpackte Fcldpostscndiliigen.
Zahl der mangelhaft adressierten und der unzulänglich
ackten Feldpostbriefe ist trotz aller Bemühungen der
Verwaltung , das Publikum von der Wichtigkeit einer

,fi9en Adressierung und sachgemäßen Verpackung der
Postsendungen zu überzeugen , noch immer sehr groß.
--1 ® cn  heimischen Postsammelstellen gehen täglich über
wuu mangelhaft adressierte sowie 9000 ungenügend oer-
,fe Feldpostbriefe und Päckchen ein . Die schlecht ver-

., ' 7̂ Sendungen werden ausnahmslos an die Absender
wa , zuruckgesandt. weil der Berpackungsstoff , auch wenn
w, . ber Feidpostsammelstelle stickt, ivährend der Be-

- . M . ws Feld doch wieder entzwei geht und der Inhalt
„ ».„ jbiadigt wird oder herausfällt . Bei den mangelhaft

Feldpostbriefen sind die Postsammelstellen zwar
» n , >.* bemüht , die Fehler zu ermitteln und aus-

. ' *7 ' Gleichwohl bleiben täglich bei den Postsammel-
nn^ o ^ OOOO Sendungen übrig , bei denen alle auf-

>>sank°^ t >i und Mühe umsonst ist und die dann an den
ird ^ ri.Ebckgeschickt werden müsien . Das Publikum
>d erneut und dringend ersucht , der Adressierung
'» enJ « S 10, der Feldpostbriefe die größte Sorgfalt zu-
rldvnstkk! c uc*l ist es unbedingt erforderlich , daß auf den

J> cr  Absender angegeben wird . Tausende
-rier ü̂eudungen kommen täglich auf , bei denen auch

Gerung nicht genügt ist.

Saat der Pferdebohnen.
Äestev stüSsaat der Pferdebohne darf nicht zu dicht
j >ja gibt es viel Stroh und wenig Körner,
ckichtuu» „ .i 1,11^ll . Bei geringer Reihemveite ist die

btandxz M kräftig genug und tritt infolge dichten
s Höhenwachstum ein , welches dem

üicht günstig ist und ein Köpfen der Pflanzen
machen lpürde . 2m allgemeinen ist das Ber-

häiinis der Reihenentsernung der Früchte zum Malsen-
ertrag keineswegs in einer absoluten , unter allen in-
ständen gültigen Zahl ansziidrücken . Die sti ' ii eneiitiernnii '!
ist für jeden Boden vielmehr ein Ergebnis der lokalen
Erfahtmig . abhängig vom Boden , den , DünguinSziistand
und nicht zuletzt von der tlilkranireinheit des Bodens.
Aus einem hochkultivierten Rübenboden in alter Kran
wird man auf 30 bis 32 Zentimeter Reihenentfernimg
naturgeinäß höhere Erträge erzielen a !s bei dünnerer
saat . Mittlere Böden mit dem Erford rnis wiederholter
Hand - und Maschinenhacke sollen auf weitere Entsernnng,
also 36 bis 38 Zentimeter gedrillt werden . Volle Klar¬
heit verschafft man sich über diese bei allen Früchten inter¬
essante und wichtige Frage am besten durch eigene ölnban-
oersuche unter Anwendung verschiedener Reihenentfernungen.

Schutz der Bänme vor Stnr »,schaden.
Bei starken Stürmen wird oft erheblicher Schaden im

Obstgarten und sonstigen Baumanlagen angerichtet . Die
Bäume werden schief gedrückt, Äste werden gebrochen oder
gespalten . Mehr noch als den Wald beschädigt der Sturm

lie Kulturpflanzungen . Die wilden Bäume haben durch
ihren natürlichen Aufbau in stärkerem Maße das richtige
Gleichgewicht und sind widerstandsfähiger . Bei Obst-
bäumen oder dergleichen wird schon durch die le ' ngriff«
des Schnittes die Abwehrfestigkeit gegen äußere C .nstüsse

herabgesetzt . Ihre Krone steht vielfach auf einem zu
ichivachen Stamm . Die Krone ist oft als sogenannt«
Kesselkrone ausgebildet , bei der sich die Aste von einer
Stelle aus gleichmäßig nach allen Seiten ausbreiten.
Auch die Gabelkronen und Astgabeln sind sehr gefährdet.
Die Astgabeln soll der Züchter möglichst nicht dulden,
aber stets sind sie nicht zu vermeiden.

Jedenfalls sind Hilfsmittel angebracht , um den Ge¬
fahren entgegenzuwirken . Gabeln verbindet man durch Ast-
klammern , die aus einigen Brettchen hergestellt und um
die auseinanderstrebenden Teile gelegt werden , um dir
beiderseitige Last zu stützen und zu tragen . Ungünstig
stehende oder abseits strebende Aste müssen rechtzeitig weg.
geschnitten werden.

Außerdem aber sind entsprechende Ast - oder Baum¬
stützen anzubringen . Auf unserer Abbildung sehen wir
einerseits eine durch Drähte ausgeführte Astbefestigung,
andrerseits eine praktische Stammstühe durch Pfähle . Die
Verbindungsstellen an Stamm und Asten sind durch Leder¬
abfälle oder kräftige Tuchstreifen zu schützen , damit bei
bewegter Luft keine Reibungen und dadurch Wunden an
der Rinde entstehen.

-OMC3-

]Vab und fern.
O Schweinc -Enteignung . Mit dem Ankauf halbreifer

Schweine (Lebendgewicht 120 bis 180 Pfund ) durch dir
Zentral -Einkaussgesellschaft m . b. H . wird jetzt energisch
vorgegangen . Zu diesem Zweck sind überall Vertrauens¬
leute bestellt worden . Die Preise sind nach sechs Gewichts¬
klassen festgesetzt und bewegen sich von 65 bis 60 Mark
für den Zentner Lebendgewicht . Der vom Bundesrat
bestiminte Übernahmepreis ist um 3 bis 6 Mtark niedriger.
Falls freiwillig nicht sofort alle Schweine der Gesellschaft
zur Verfügung gestellt werden , haben die Landräte die
Enteignung aller Schweine der genannten Gewichts¬
klassen unverzüglich vorzunehmen . Das ganze Einkaufs-
gelchäft soll mit größter Beschleunigung zur Durchführung
kommen.

0 Deutscher Chirurgenkongrcft in Feindesland . Der
alljährlich zu Ostern stattfindende deutsche Chirurgen¬
kongreß wurde am 7. April auf Einladung des Feld-
sanitätSchefs Exzellenz v . Schjermng m Brüssel ab¬
zehalten . Der Zeit entsprechend war seine Tagung feier¬
lich und ernst gehalten : sie beschäftigte sich lediglich mit
der Kriegschirurgie . Den Abschluß bildete ein Festmahl,
bei dem der Kaiserliche Generalgonverneur von Belgien,
Exzellenz v . Bissing eine Ansprache hielt . Auf ein
Leiegramm an den Kaiser antwortete dieser , indem er das
vollste Vertrauen zum deutschen Sanitätskorps ausdrückte.

S Fluchtversuch aus einem englischen v»efa » ge,ie >i-
laacr . Einige Deutsche , die in Maidenhead interniert
wären , haben einen Fluchtversuch gemacht . Sie erbaten
sich die Erlaubnis , Gartenarbeiten zu machen , was ihnen
gewährt wurde . Sie begannen daraus grobe Blumenbeete
anzulegen , aber schließlich entdeckte man . daß diese einen
Tunnel verbargen , der mit Holz gestützt war und sogar
unter dem Fundament einer großen Stemmauer hindurchlief.

© Ein kleiner Umweg . Vom 6 , ds . Mts , ab können
die schweizerischen Zeitungen nur noch über Pontarlier
nach Frankreich gelangen . Es hat dies zur Folge , dag
die Genfer Blätter , um eine Distanz von 6 bis 8 Kilo¬
meter nach den nächsten französischen Orten zurückzulegen,
einen Umweg von 400 bis 500 Kilometer machen müssen
bevor sie an ihren Bestimmungsort gelangen . Sie werdet
also den Lesern erst zwei dis drei Tage nach ihrem Er¬
scheinen zugestellt.

© Chemikalienniangcl in Rußland . „Rußkoje Slowo"
meldet : In Petersburg wurde eine Besprechung der
chemisch -pharmazeutischen Abteilung der russisch -amerika-
uischen Handelskammer abgebalten . um über die Be-

I lchaffung von Medikamenten aus Amerika zu beraten . Die
i russischen Vorräte an Apothekerwaren geben zu Ende und

die Preise stiegen ins Ungeheure ; ein Kilo Kofföin von 10
auf 40 Rubel . Formalin von 10 auf 26 , Naphthalin von
1Vs auf 15 Rubel . In der Besprechung wurde festgestellt,
daß man folgende Waren aus Amerika beziehen könne:
Bromnatrium , Phenacitm , Chinin , Kofföin , Jod , Salicyl-
natron , Jodnatron und Thermometer.

© Unterschlagungen bei französischen Hecres-
lleterungen . In Chatillon -sur -Seine war man kürzlich
Unterschlagungen von Lebensmittellieferungen für die
Armee auf die Spur gekommen . Die Angelegenheit

, nunme ör größeren Umfang an . Bisher wurden
Verhaftungen vorgenomnien . Haussuchungen bei Ver¬

dächtigen verliefen erfolglos , da die Schuldigen Zeit
hatten , das Belastungsmaterial zu entfernen . In der
iseiiie wurden große Mengen Lebensmittel gefunden.
Mehrere Angeklagte sind geständig . Man erwartet , daß
noch eine Anzahl von Personen verhaftet werden.

© Todessturz eines amerikanischen Fliegers . Einer
Meldung aus Paris zufolge ist der amerikanische Flieger
Beachey aus großer Höhe in die Schlammstellen in der
ücahe der Ausstellung von San Franziska gefallen . Uber
>00 000 Personen wohnten dem Sturze bei . Die Leiche
^ .^ cheps konnte erst nach anderthalb Stunden aus dem
Schlamme gezogen werden.

Lunte Zeihing.
«Pione,ifurcht . Wie der Pariser „ Eclair"

«rzahU , hat die französische Angstmeierei , die überall
deutsche Spione wittert , bei dem jüngsten Zeppelinbesuch
äu  einem seltsamen Zwischenfall geführt . Auf dir
Trompeteustgnale des Militärs und die Hornsignale der
Feuerwehr müssen bestimmungsgemäß alle Lichter gelöscht
werden . In der Nue des Abesses aber wurde im Gegen-
teu gerade in dem kritischen Augenblick an einem Fenster
em Licht angezündet . Natürlich ein Zeichen für die an¬
fahrenden Zeppeline ! Das um seine Sicherheit besorgte
Volk rottete sich in der Straße zusammen und verlangte,
man solle den Wohnungsinhaber herunterholen und als
Spion an die nächste Laterne hängen . Nur das tat¬
kräftige Eingreifen der Hausmeister der Häujergruppe ver¬
hinderte es , daß man den Dkann und einen Gast itl seiner
eigenen Wohnung umgebracht hätte . Und dabei war es
wirklich ein Spion , nämlich ein Beamter der Pariser
Polizeipräsettur , der sich von Amts ivegen mit der Gegen¬
spionage gegen die in Paris zweifellos massenhaft ver¬
bliebenen deutschen Spione beschältigen muß . Sein Gast
war der Sekretär einer vefrenndeten Macht , der gerade in
einer Spionageangelegenheit bei ihm weilte.

Die russische Schlachtinaschlne. Das Wort von der
„zermalmenden russischen Dampfwalze " haben die fran-
z fischen Zeitungen vorsichtigerweise aus ihrem Phrasen-
lexikon gestrichen , um nicht von den eigenen Landsleuten
ob der Enttäuschungen gesteinigt zu werden , die es ihnen
bereitete Dann kam das Wort von der „russischen Dresch¬
maschine " an die Reihe , dessen glücklicher Erfinder der
Berichterstatter des „Temps " in Petersburg war . Nach¬
dem es dann aber die Deutschen waren , welche di » Russen

namentlich in der letzten Schlacht in Masuren — so
inrckiierlich droschen, bat man es für ratsam gehalten,
auch dieses Wort wieder fahren zu lassen. Jetzt hat aber
der Berichterstatter des . Matm " in Petersburg ' das
ivahre Wort gefunden , das Rußlands Heer in seiner
Tätigkeit aegenüber Deutschland richtig kennzeichnet . Es
heißt : I,a machine a tuer du buche . Zu Deutsch vielleicht:
Dir Maschine für Boche-Abschlachtung . Denn es gibt für
eine solche Maschine selbstverständlich nicht mehr „ den
Boche " den sie abschlachtet , sondern nur mehr ganz allge¬
mein und in , Schlachthaus -Koüektiobegriff . der auch nur
die „ machine ä tue , du porc “ , die Schweine - Schlacht-
maschine . kennt , eine . Boche -Schlachtmajchine ". Dies ist
alju jetzt die russische Armee.

Esparsette.
Die Esparsette macht aus Bodengüte und Wärme des

Klimas keinen Anspruch , wohl aber verlangt sie zu ihrem
Gedeihen und zu ihrer längeren AuZdaner unbedingt Katt
im Boden und Tiefe und Trockenheit des Untergrundes,
damit die Wurzeln gehörig tief eindringen können . Sind
diese Bedingungen vorhanden , so gedeiht sie in jedem
Boden und selbst in fast reinem Kalkgeröll . Esparsette
kann im zeitigen Frühjahr unter jede Deckfrucht breit»
würfig angebaut werden , doch darf die Deckfrucht nur
dünn gesät sein , damit diese die jungen Esparsettepflanzen
nicht unterdrückt . Die Aussaat muß eine sehr dichte sein,
damit die Pflanzen den Boden später vollständig bedecken.
Man verwendet pro Hektar bei Breitsaat 180 bis 240,
im Mittel 210 Kilogramm , bei Drillsaat 160 bis 180 , im
Mittel 165 Kilogramm unenthülsten Samen . Der Hülsen¬
anteil beträgt etiva 27 Prozent . Da man aber auch taube
Hülsen mit in Rechnung ziehen muß , so kann man den
Bedarf an enthülsten Samen gegenüber jenem an nn-
enthülsten Samen mit zwei Drittel annehmen , also bei
Breitsaat mit 120 bis 160 , im Mittel 140 Kilogramm
und bei Drillsaat mit 100 bis 120, im Miiiel mit
110 Kilogramm . — Zum Unterbringen genügt wohl ein
gründliches Eineggen des Samens , doch ist es .empfehlens¬
wert , der Egge die Walze folgen zu lassen . Zeigen sich
später in der jungen Saat leere Stellen oder gehen
Esparsettepflanzen später aus , so hackt man die leeren
Stellen auf und streut Esparsettesamen ein.

«ZT » 1

Pflege des neugeborenen Kalbes.
Sehr wichtig ist für das neugeborene Kalb die

Desinfektion des Nabels . — Sobald der Geburtsakt vorbei
ist, sei eS nun , daß die Nabelschnur während der Geburt
zerreißt , sei es , daß sie zerschnitten werden muß , sollte
das Kalb gehörig abgerieben oder dem Muttertier zum
Belecken vorgelegt werden . Ist das Kalb einigermaßen
trocken und steht ihm ein mit reichlich Streu versehenes
Lager an vor Zugluft geschütztem Ort zur Verfügung , so
sollte zur Desinfektion des Nabels geschritten werden.
Dann sauberer Stallboden , reinliche Streu , öftere gründ¬
liche Reinigung des ganzen Stalles . Man dulde ja keine
Anhäufung fäulender , nasser Streu im Stall . Man sorge
dafür , daß der Stallboden eben, ohne Löcher sei und
der Jauche guten Abfluß gestatte . — Ist einmal eine
Nabelentzündung bzw . ein Fall von „Lähme " . .in einem
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Stall vorgekommen, so schreite man, um weitere saue
möglichst zu verhüten, vor allen Dingen zu einer gründ¬
lichen Desinfektion deS Stallbodens bzw. des ganzen
Stalles . Der Stallboden ist nach gründlicher Reinigung
mit Kalkmilch, welcher mit Vorteil etwas Chlorkalk bei¬
gemengt ist, zu übergießen. Wenn der Nadel des Kalbes
nach vier bis fünf Tagen nicht vollständig eingetrocknet ist.
rufe man den Tierarzt. Man unterlasse nicht, den, Kalb
die sogenannte Biestniilch zu geben. Dadurch wird das
Darmpech fortgcschafft. Die Milch muh direkt ohne langes
Herumstehen dom Muttertier weg verabreicht werden. —
Je nach der Jahreszeit der Geburt verabreiche man
dem Jungen ein-, zwei« oder dreimal Nahrung und
zwar am ersten Tage l bis 1'/, Liter, am zweiten
Tag 2 bis 27i Liter und steigere daS Quantum e
nach dem Befinden des Jungen. — Neugeborene Kälber
werden oft 24 bis 4S Stunden nach der Geburt von einer
heftigen Diarrhöe befallen! die,Ausscheidungen und zuerst
schwärz, dann grau, ganz flüssig und sehr übelriechend;
24 bis 3(4 Stunden nach dem Auftreten tritt meistens der
Tod ein. Die eigentliche Ursache ist eine für gewöhnlich
im Darm vorkommende und dem Uaeterium coli commune
lder gewöhnlichen Dickdarmbakteriet sehr nahe verwandle
Bakterienart. Die Mikrobe ist in den infizierten Ställen
sehr ausgedehnt verbreitet, und zwar durch die Abgänge
der erwachsenen Rinder.

Also Reinlichkeit vor allen Dingen, das ist das erste
und das letzte bei der Behandlung des Kalbes wie bei der
Viehzucht überhaupt. — Für die Aufzucht der Kälber sei
schließlich noch daran erinnert, daß mangelhafte Kälber¬
aufzucht der größte Feind ist für das Gedeihen nicht nur
einer jeden Viehzucht, sondern auch jeder Viehhaltung und
selbst die Verwendung der teuersten Bullen und der wert¬
vollsten weiblichen Tiere wird so lange nicht ihre volle
Wirkung entfalten und eine Zucht tatsächlich nutzbringend
machen können, so lange es an einer richtigen Aufzucht der
Kälber fehlt.

, der ricoggennece vr,»c uviuujc ■wursM
entbehrliches immunem uir reu giSerheit zu erkennen . Bon den beiven Verfälsch
verschiedene Keimcipparate in de» vnndel gebracht , von denen H ™ :? Kartoffelpülpe insofern die harmlosere,
. . . " " . ‘ ! Umprodukt im Vergleich zur Kleie nur mindert_Sio nomnhlptfPTt Afllctt. bl£ Qllrh..

DeS Landwirts Merkbuch.
Keimappmc -t. Bevor irnn zu irgendwelcher Anssaat

schreitet , muß man stets die Keimfähigkeit des Saatguts
sestslellen. Ein Keimapparat ist demnach ein "ans un¬
entbehrliches Instrument für den Landwirt . Es iverden
verschiedene Kciniavvarate in den Handel gebracht , von denen
einige recht gut ihren Zweck erfüllen . Die Beschaffung ist
jedoch vollständig überflüssig, da man die Keimfähigkeit der
land - und forstivirtschastlichen Samen wert emfacher mit recht
billigen Mitteln einwandfrei sestslellen kann . Der einfachste
Keimapparat ist ein Bogen Filter » oder Lolchpapier , der
zusammengeichlagen und mit Wasser angefeuchtet wird In
die Falte gibt man die zu untersuchenden Samen , legt den
Bogen auf einen gewöhnlichen Teller , bedeckt ihn zur Ver¬
meidung einer stärkeren Wasferverdunstung mit einer runden
Glasplatte und stellt das ganze an einen warmen Ort.
Selbstverständlich ist daraus zu achten, daß das Papier
immer feucht ist.

Die Schweinepest äußert ihre verderblichen Folgen oft noch
lange nach dem Entfernen der kranken Tiere und der üblichen
Reinigungsmaßregeln . Der Ansteckungsstoff wird nicht
gründlich genug vertilgt . Wenn -ein Ausbruch der Seuche
stattgefunden hat . müffen nach gründlicher Desinfektion der
Ställe . Bearbeitung der Laufplätze und Leerung aller
Dünger - und Jaucheplätze . die Stalle und das Grundstuck
mehrere Wochen , im Sommer sogar Monate , von allen
Schweinen sretgelassen werden . Mehr als emmal muffen
während dieser Zeit die Ställe desinfiziert , die Laufplatze
umgegraben werden . Dünger - und Jauchegruben sind oft
mit Kalk zu belegen und gründlich , u entleeren . Dann erst
darf mit der neuen Zucht begonnen werden.

Pferdebohne als Fischfutlcr . Die Pferdebohne hat eine
ähnliche Zusammensetzung wie die Lupine , sie ist also stick¬
stoffreich. hat ein enges Nährstoffverhältnis , süßen Geschmack,
ist daher ein gutes Fischfutter . Zur Fütterung ist die
Pferdebohne grob zu schroten und kann entweder allein,
rationeller jedoch tm Gemenge mit 10 Prozent Fischmehl
oder Fleisch- und Blutmehl .verfüttert werden . Bei den
Mischungen mit Fleisch, oder Blutmebl ist eine Lprozciuige
Zugabe von Futterkalk am Platze.

Neriiilschte Klrlc . Die am häufigsten w
Fälschungsmittel für Kleie sind Ausputz. Kartoff^
opmnhlene Reisschnlen . Die Beimengung oon .
vülve und gemahlenen Reissckalen ist weder ln be
nod> in der Noggenkleie ohne optische .Hiifz-

nicht, wie die gemahlenen Reisschalen . dje auch „
Namen Reiskleie in den Handel kommen.'wollkonin
los ist.

k)Lnäels-2eitung.
ff-rrlt «, 7. April . (Schlachtviehmarkt .)

q«5  Rinder . 1423 Kälber . 838 Schafe . 13169 Sch
Preise (die eingeklannnerlen Labien geben die '
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kä
bis 127 (78- 76). e) 108- 117 (68- 70). ck) 102—10
e) 73—91 (40—60). — 3. Schafe fehlen . — 4. Schm«
(99), c) — (90—96), d) — (86- 95), e) — (68—90)
bis 85). — Marktocrlauf : Rinder schnell abgesetzt. .
lebhaft . — Schafe nicht auszuverkaufen . — Schm
halt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwor
Cbtodor Kircbhübfl (n Hachenburg

WM- — _ mma «» m -t «W W
verleiht ein zartes reines Gesiebt, rosiges jugendfrisctal
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzen« ‘

Steckßnpferd -Seixe
Ile beste LiUewnilchseife ), von Bergmann L Co
Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ A

dream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich.

Turnverein H Hachenburg, j 6 . MagNUZ. fierbOm
Wir haben seither das Spielen der Kinder auf dem'

Turnplatz gestattet . Nachdem aber in letzter Zeit ganz
rohe Beschädigungen unserer Anlagen stattgefunden haben,
verbieten wir hiermit wiederholt jedes unbefugte Betreten
des Turnplatzes . Wir werden unnachsichtlich Strafanzeige
erstatten . In den letzten Tagen sind von der Turnplatz¬
beleuchtung 2 Glocken und 1 Birne zertrümmert worden
Wir zahlen 3 Mark Prämie dem, der uns den Täter
nennt.

Der Turnrat des Turnverein.

4.vaterländischer Volksabend.
Montag den 12. April abends 8 */» Uhr findet

im Hotel Schmidt  der
4. vaterländische Bolksabend

statt . Vortrag  des Herrn Prof . Theodor Schneider aus
Wiesbaden Uber:

„Die Reformen des Freiherr« von und rum Stein“.
Gemeinschaftliche Gesänge, Deklamationen

und Rezitationen.
Die Teilnehmer werden gebeten, die Kriegsliederhefte

mitznbringen . — Eintritt für jedermann frei.
Der Vorstand des Bildungsvereins.

er . „ (TZtAtttttOC aus nur ersten Fabriken in allen
offeriert IWJllllVV Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums foisie[amtliche muNftinltmmente.

Sparen sie nicht
nur an

Brot und Mehl
sondern auch Geld beim Einkauf von Wäsche, Gardinen , Kleider¬
und Anzugstoffen, Baumwollwaren , Herren- u. Knaben-Kleidung

s. w
Infolge großer Gelegenbeitskäufe vor «lem Krieg, rleNge Vorräte

zu enorm billigen Kreisen.
für Herren und Knaben in nur modernen Farben,
95|  1 .25, 1.50, 1.75, 2- 31/, Mk.

[Äiichen von 35, 65, 85 Pfg . bis 1»/, Mark.

Iugendwehr-Mützen
und feldgraue Knaben -Mützen 65 Pfg . bis 1'/, Mark.

Blaue Flieger - Mützen
ßerren-flnzüqe
__ ■_ vorzügliche Paßform.

Bilanz pro 31. Dezember 1913. jl 950>«, 12.5«, 14,17, is, 21,25,2«, 33 Mk.

l ! '

lff!

Aktiva Mark Passiva Mark!
Kassenbestand . . .
Warenbestand . . .
Schuldner -Konto . .
Geräte -Konto . . .
Geschäftsanteile bei

Genossensch. . . .

617,49
461,96

2775 .01
18,-

300,-

Summa 4172,45

Reservefonds . . . . 778,47
Betriebsrücklage . . 700,
Geschäftsguthaben

der Genossen . . 490,
Gläubiger -Konto . . 2094,50
Reingewinn . . . . 109,48

Summa 4172,45 ;

Mitgliederbewegung:
Stand Anfang 1913 . . 49 Mitglieder
Zugang in 1913 . . . —
Abgang in 1913 . . 4 „
Stand Ende 1913 . . 45 Mitglieder

Mündersbach , den8. April 1916.

bandrairtfchaftlicfier Konlumuerein
eingetr . Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.

Pfeifer , Direktor. Kaus , Rendant.

Tapeten! »« Tapeten!
-------- in großer Auswahl neu eingetroffen ---- -
von den billigsten bis zu den feinsten luft - und licht-echten : !
Fondal -Tapeten . Fortwährend Eingang neuer Muster ! ,!

hinoleum und hincruita!
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

Hachenburg.

Kautschuk-undJWetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen

ßflehdrnekerei des„Erzähler vom ffesterwald" in Baehenborg.

Eine Riesenanzahl

feinste Berren - flnzüge
aus erprobten , modernen Stoffen von unserem Lager, in her¬

vorragend tadelloser Paßform.
Bei regulärem Einkauf 48 bis 55 Mk ,

jetzt zum Einheitspreis 38 Mk.
Die sorgfältige Verarbeitung unserer besseren fertigen Herren»

Kleidung, welche wir i» einer erstklassigen Werkstatt selbst
anfertigen lassen , stellt das Vornehmste und Vollkommenste dar,
was die Konfektion herzustellen vermag. Jeder Herr trägt solchen
Anzug viele Jahre.

Anzüge nach Hass!
. Wollen Sie ohne große Ausgaben sich immer modern kleiden,

dann lassen Sie bei uns nach Mal) arbeite» ! Garantie für guten
Sitz. ' Anzug nach Maß r» bis 4» Mark, hochelegant, aus so»

sliden Stoffen.
Moderne

IBursche,r-Airzüge 10 12 14 16.50 19 M.
in neuesten Farben

Jünglings -Anzüge jetzt6.50 8 9 bis 15 M.
>Knaben Anzüge 2 2.50 3.50 4.50 bis9 M.

in sehr großer Anzahl, aus starken Stoffen
ISport -Anzüge n. Manchester-Anzüge

von 10 bis 21 M.
HOÜEJI

derbe Strapazierstoffe und modern gestreifte Kammgarn - und
Cheviot-Qualitäten . Kolossale Auswahl.

= 1.35 I.»0 2.10 3.50 4.50 5.50 bis »-/- Mk. =

P. fröhlich
Berliner Kaufhaus

Hachenburg
Erstes und größtes Haus für Gelegeuheitskäufe in

Mauusakturwareu.
Eivkauf von Koukurslageru und Partiewareu gegen

sofortige Kasse.

Vielfachen Wünschen entsprechend habe ich
mich entschlossen, an einigen Tagen der Wich

Sprechstunden in Hachenbi
abzuhalten . Vom 1. Mai ab bin ich

Mag und Donnerstag non8bis1Uhr ua
im Hause der Ortskrankenkafse anwesend.
Ich halte mich einem geehrten Publikum von
Hachenburg und Umgebung bestens empföhlet

Hochachtungsvoll

Otto Boefeelof), Der
Marienberg (Westerwald).

Zahnziehen,Plomben, feilnftliche Zäh
Mäßige Preise Schonende Behandlung!
Zugelassen bei den hiesigen Krankenkasse!,.

| Eine komple!!Bade-Einridili
• preiswert zu perRaH
Näh . in der Geschäftsst.!

Süchtiges DienH
für Haus « und Feldarbeiten!!
gesucht.  Wilh . Schmin

Marzhalis«

Müffert
; So — gedeihen Eure

Lieblinge mit

Kaisers Kindermeh
das Beite!

V» kg Dose Mk. 1.25
V* „ » >» —«75

Zu haben bei:
Robert Neidhardt 1
Alex Gerharz / Hohr

Knaben
und mädi

finden
dauernde und

Beschäftigung
bei

Bocks &$4
BiirfttnfabriR

Nister -Ham «"I

mehrere(Dt
meist innere SlrMj

gesucht von Bauunts
Lorenz Sch neidero
Winkel bei Wehbach

UorT& rimtri

Militär-Tascta
I zu haben bei
ßeinrief) Ortbey, ürt
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